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Tätigkeit der Mission und des wiedergewonnenen Zutrauens zur Schweiz erfreuli­
che Fortschritte gemacht. Der Präsident und das Staatsdepartement haben überein­
stimmend die allgemeine Erklärung abgegeben, dass die hiesige Regierung keines­
wegs im Sinne habe, der Schweiz gegenüber eine weniger wohlwollende Haltung 
einzunehmen als die ändern Alliierten, und endlich habe ich auch nach und nach den 
Eindruck gewonnen, dass unsere wirtschaftliche Macht und Leistungsfähigkeit der 
Entente durchaus nicht als quantité négligeable erscheint. Insbesondere Frankreich 
scheint alles Interesse daran zu haben, dass die Schweiz nicht vor den Kopf gestos- 
sen wird. Ich halte es deshalb durchaus nicht für ausgeschlossen, dass bei einer 
zweiten Offensive Amerika beigibt und sich bedingungslos auf den bisherigen 
S.S.S.-Standpunkt stellt. Taktisch halte ich es für richtig, wenn diese zweite Offensi­
ve erst erfolgt, nachdem ich von Ihnen über alle Punkte, die Sie im Abkommen zu 
ändern oder ihm beizufügen wünschen, orientiert worden bin. Eine zusammenhän­
gende Behandlung aller pendenten Punkte zur gleichen Zeit ist einer zersplitterten 
Aufnahme von einzelnen Punkten vorzuziehen. Inzwischen dürften dann auch Ihre 
Vorstellungen bei der französischen und englischen Regierung, um die ich Sie in 
meinem Kabel Nr. 99 gebeten gäbe, ihre Früchte getragen haben.

Angesichts der immerwährenden Verzögerungen ist Eile geboten. Ich hoffe daher 
auf Ihre baldigen Instruktionen. Wenn die viel heiklere Schiffsfrage einigermassen 
befriedigend gelöst werden kann, so darf wohl die Schweiz mit einer gewissen Ruhe 
der Zukunft ihrer Rohstoffversorgung, soweit sie von Amerika abhängt, entgegen­
sehen.
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Le Chargé d'Affaires des Etats-Unis d ’Amérique à Berne, H .R. Wilson, 
au Chef du Département politique, G.Ador

L Berne, 3 novembre 1917

Je viens de recevoir un télégramme du Secrétaire d’Etat dont le contenu, je crois, 
vous intéressera. Mon gouvernement m’informe que la Commission suisse, sur le 
point de partir pour l’Europe, laisse derrière elle une impression des plus favorables. 
Dues, à un large degré, aux sympathies naturelles qui existent entre les deux républi­
ques, des relations cordiales se développaient de suite entre les membres de la Com­
mission et les fonctionnaires américains, avec le résultat qu’un esprit franc et bien­
veillant ne cessait de régner dans toutes les conférences et les représentants de 
chaque pays reconnaissaient les difficultés auxquelles chacun faisait face.

On espère et croit qu’une solution prompte et satisfaisante des problèmes qui em­
barrassent les deux gouvernements sera bientôt obtenue, de telle façon qu’elle n’in­
fluence pas les mesures prises par les Etats-Unis pour la conduite de la guerre ou 
fasse violence à la politique neutre de la Suisse.

La Commission suisse a largement contribué à cet ajustement.
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